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Zur Bilchoftloiserenz.
Der österreichische Episkopat tagt derzeit in der 

Metropole des Reiches, um angeblich eine Huldigung«, 
vdreffe an Papst P i u s  IX., der in den nächsten 
Monaten sein f ün f z i g j ä h r i ge s  Bijchofejubiläum 
feiert, zu entwerfen und nach Rom abzuftnden. 
Aberglaube und Leichtgläubigkeit find Untugenden, die 
auch in den Gauen Oesterreichs unzähligen recht­
gläubigen Christen e’gtn sind, aber drr österreichische 
Episkopat geht irre, wenn er glaubt, die christliche 
Herde hält die BischosSadresse als den einzigen 
Beweggrund zum neuerlichen Strlldichein an den 
Wiener Ufern des Donaustrandes. Die mit ein­
fachem, gtfunptm Menschenverstände dolierte Bevöl­
kerung Oesterreich« gibt der Meinung Ausdruck, 
j?a§ es zum Entwürfe und zur Volierung dieser 
Glückwunschadresie einer so großartig in Szene ge- 
setzten Konferenz in drr Kapitale de« Kaiser staate« 
nicht bedurft hätte, sondern ein solche« LoyalitSt«- 
fchriststvck auch im Currendalwrge hätte vom Stapel 
laufen können. Wie informierte Blätler erzählen, 
stehen außer der Glückwunschadresse noch ganz andere 
Dinge an der Tagesordnung der Bischofskonfercnz.

Echte Kardinalsragen sind eS, mit denen sich 
der österreichische Episkopat diesmal beschäftigt: mit 
der Wiederherstellung der weltlichen Herrschaft des 
Papstes, mit der Wiederaufnahme des Kampfes 
zwischen Kirche und Staat, und mit der Petition bt 
treffend die Aufhebung der neuen Schulgesetze.

Ein Blick auf die Bewegungen der u l t r a -  
m o nt an en Partei in Frankreich, Deutschland und 
Oesterreich genügt. um ' wahrzunehmen, daß die 
Streiter für R?m den gesenwärtigen Zeitpunkt 
für geeignet erachten, den Kampf der Kirche mit 
dem modernen Staate und seinen liberalen Institu­
tionen nach kurzem Waffenstillstände wieder auf­
zunehmen. Namentlich macht der österreichische Epi­
skopat Front gegen die neuen Schulgesetze, die Klerisei 
will um jeden Preis das Gebiet der Schule für dir 
Kirche (?) zurückerobern; dir Wühlereien und Agita­
tionen der Klerikalen in den verschiedenen Provinzen 
bezeugen die Richtigkeit dieser Bestrebungen.

Die österreichische Regierung legt leider auf 
birst Wühlereien und Agitationen nur geringe« Ge­
wicht, im Lande drr weiland Glaubenreinheit fand 
die Action drr Ultramomanen sogar Unterstützung. 
Die Regierung übt bereits bat* einige Jahre übet 
die Gedür unverdiente Toleranz gegenüber diesen 
Wühlereien und Agitationen; die Regierung gab 
sich der Meinung hin, zwischen Kirche und Staat 
sei eine Versöhnung auf lange Dauer zustande ge­
kommen; die Regierung schien der Thatsache kein 
besonderes Augenmerk zuzuwenden, daß dir Kirche 
von einer Aussöhnung mit dem Staate nichts wissen 
wolle; die Regierung schien übersehen zu haben, 
daß der Gefangene im Batican nahezu täglich Bann­
flüche gegen die modernen Staaten ausstieß; dir 
Regierung war nicht eingedenk des Losungswortes: 
„Oesterreich kann nicht zum Vasallen Roms Herab­
finken.* Die Rrgirrung kann nicht duldrn, daß

ein zweiter Staat im Staate Platz finde, daß dir 
Institutionen de« wel t l ichen Staate« durch jrnr 
de» ki rchl ichen beschränkt oder aufgrhobrn wrrdrn.

Oesterreich nahm vor einigen Jahren einen 
starken Anlauf geg-n da« au» dem Vatican tönend« 
non possumus, eS wurden wichtige konfessionel le 
Fragen auf die Tagesordnung de» Parlamente« ge- 
fetzt; wieder Verhoffen jedoch trat auf konfessionellem 
Gebiete eine unerklärliche Schläfrigkeit ein, deren 
üble Folgen heute in allen Provinzen de« Reiche«, 
namentlich in Tirol, deutlich wahrzunehmen find.

Das Rendezvous der österreichischey Bischöfe 
in Wien in dieser gewitterschwangeren Zeit fignali. 
fiert die Expedition einer neuen Adreffe an die 
Krönt, in der die Psalmen von der Unterwerfung 
de« Staate« unter die Herrschaft der Kirche, von 
der Occupation des Schulgebiete« zum Bortheile der 
Kirche und von der Wiederherstellung der weltlichen 
Gewalt de« Papste» laute» Echo finden dürften.

Dem in einigen Tagen wjeder zufammentretenden 
Parlamente wird immerhin so viel Zeit erübrigen, 
um über die Zweck« der soeben tagenden Bischofs­
konferenz klar zu werden und vorsichtige .Wacht an 
der Donau» zu halten.

Der ruffi>ch-türlijche Krieg
steht unmittelbar bevor, obgleich R u ß l a n d  die 
Krirgserklärungs-Ordre bi» heute noch nicht erlassen 
hat. Der elektrische Draht meldet aus Petersburg: 
Die gegenwärtige Lage zwingt Rußland gewifirr-

Feuilleton.

Gestorben — und vergesien.
Novelle von F. B r u n  old.

(Schluß.)

D rr lirbrnSwürdige F . . . .  entgegnete: „Ich 
»‘nie, es wirb nicht schwer halten, für seine Ueber- 
M ngtn wie für seine eigenen Dichtungen einen 
-Weg« zu finden. Ich will thun — was ich
°°rrll,g.«

„Thun Sie das," fiel Marsano ein, „S ir 
!°ftben von eigenen Dichtungen wenig finden, denn 
M it besten Sachen verbrannte er einst; aber an 
Fachbildungen aus fremden Sprachen wird fich 
vieles finden. — Aber kommen Sie, lassen Sie 
Uns jetzt den Unglücklichen aufsuchen; vielleicht ge- 

ngt te »ns, ihn aus seinem Trübsinn herauSz»' 
ttißtn."

Und die beiden gingen nicht vergeben«. Der
Nets freundliche g  wußte den Trüben so mild,
io schön zu nehmen, daß beide von nun ab so oft 

möglich war zusammen kamen. M it Begeisterung, 
bBn Andacht durchschaurrt standen sie zusammen vor

dem Abendmahl dt» Leonardo da V inci; von Be­
wunderung erfüllt bestiegen fie in klarer Monbnacht 
den Dom, der, wie au» Silber gegossen, sich ihren 
Blicken bartha!. Hikscher war ein unermüdlich«, 
tief durchbikdeter Cicerone. E« gab Augenblicke, wo 
er glücklich zu sein schien, wo man glauben konnte, 
er habe jebe trübe Rückrrinnrrung van fich geworfen
— und er schaue nun mit neuer Hoffnung, neuem 
Muthe in die Zukunft. Freudig erregt malte er fich 
letztere zuweilen au«. Wenn er frei von dem Sol­
datenstande, dann wollte er arbeiten, Werke schaffen, 
die nicht mit dem Tage, der fie geboten, verschwin« 
den würden. Er hoffte — und schien glücklich.

Aber diese Hoffnung war nur ein letzte« Auf- 
athmen de« Geistes, gleich dem Aufflackern einer 
trüb verlöschenden Lampe; es waren gleichsam vom 
Herbste schön gelb und roth gefärbte Blätler, dir 
ja auch ein neue« Blühen zu sein scheinen; während 
fie doch nur ein Sterben find. — Er trug seit 
längerer Zeit schon den Todeskeim in wunder Brust.

Und nun die» Wiedersehen der einst so Heiß­
geliebten, der nun selbst Elenden. — O, die bösen, 
bösen Träume; wie kamen sie so oft in der Nacht 
und störten den Schlummer de» Leidenden; wie 
kamen jetzt seiner Lieder Stimmen und flüsterten 
leisr, schmeichelnd, traurig:

Du bist mir fern, und doch in meiner Nähe,
Zwar ausgegeben, doch vergesse« nicht;
Wie Wunsch und Hoffnung auch vergehe,

• Ermn'ruug bleibt ein liebliches Gedicht.

Dann sprachen fie wieder in ändern Ton:
O könnt' ich dir jetzt wiedergeben,
Was mich bei deinem Anblick einst entzückt,
Und jeden Zug mit jenem Reiz beleben,
Der plötzlich welkte, al« ich dich durchblickt.

So kamen fie alle nach und nach, die Lirbrr, 
die er einst gesungen für fich, schwer gedenkend; fie 
kamen und mahnten, wie e» Liebeszeichen thun, die 
man, längst vergessen, nnvermuthet in verborgenen 
Fächern findet; sie kamen und sprachen von Tagen, 
die nicht mehr find, die einst ihn glücklich — und 
grenzenlos elend gemacht.

Und der Engel dr» Todes, der am Fußende 
jedes Krankenlagers steht, stand auch hier bereit« — 
und schritt höher und höher hinauf, dem Herzen zu. 
Immer schwächer, immer kränker wurde er. Dabei 
flüsterten die Stimmen de« Liedes:

Und wenn ich schlafe in der engen Zelle,
Tief unter Blumen, die im Winde wanken,
Wo Eseuschlingen um Typreffen schwanken,
Fern von des Zages freundlich gold'ner Helle,
Und du einst nah'st dem eingesunk'nen Hügel,
Dann denke mein, doch nicht mit später tklage 
Und nicht mit Reue oder bittern Zähren.



maßen zum einseitigen Handeln. Rußland allein 
hat mobilisiert. Die schroffe Art, womit die Türkei 
das Prolokoll verwirft» würde von Rußland einen 
Rückschritt »erlangen, der sich durch nicht« motivieren 
läßt. Die Türkei w ill den Konflikt und drängt 
zum Kriege. Sie verwarf nicht blos in ihrer Cir- 
cutornote das Protokoll, sondern sprach überhaupt 
den europäischen Mächten daS Recht und die Mög­
lichkeit ab, irgendwie innere Reformen in der Türkei 
zu veranlassen, zu gewährleisten und zu beaufsichtigen. 
Damit ist eine völlig neue Lage geschafft», die sogar 
den Boden der früheren Konferenz beseitigt. Ruß­
land, welches für die Zurückhaltung der Türkei von 
Forderungen an Serbien, für Reformen in der 
Türket zur Sicherstellung der Christen und für die 
Gewährleistung und Beaufsichtigung der Reformen 
mobilisierte, gab fünf Monate hindurch ein seltene» 
Beispiel von friedlichen Absichten und jedes mög. 
lichen Entgegenkommens. Die Türkei wies alle 
Gelegenheit, den Dingen eine friedliche Wendung 
zu geben, zurück und drängt auf Entscheidung durch 
die Waffen. Da« unter Waffen stehende Rußland» 
das seine Friedensliebe bekundete, kann nicht zurück­
weichen.

Die „Allg. Ztg." w ill von ihrem Berliner 
Korrespondenten erfahren haben, daß man in ein- 
geweihten Kreisen Berlins annehme» die russische 
Regierung werde die definitive Entscheidung noch 
vierzehn Tage bis drei Wochen hinauszuschieben 
suchen; dagegen ist man in diesem Augenblicke akl> 
gemein überzeugt, daß der Krieg unvermeidlich ge 
worden ist. Man nimmt indeß an, daß es den 
Mächten bei den ersten Erfolgen Rußland« gelingen 
werde, durch ihre Vermittlung den Frieden wieder 
herzustellen. Sehr fraglich dürfte e» indeß fein, ob 
die Voraussetzung rascher Erfolge der russischen 
Armee zutreffen wird. Die englische Regierung 
scheint die Absicht zu haben, nach dem Beginn deS 
Krieges etappenweise vorzugehen. Die erste Etappe 
würde dir Besetzung Egypten« sein. Bei größern 
Erfolgen Rußland« auf dem Kriegsschauplätze würde 
dann die Besetzung der Dardanellen und schließlich 
die Besetzung Koastantinopels erfolgen.

Politische Rundschau.
Laibach, 19. April.

D ir großen Ereigniffe, die sich im 
Orient vorbereiten und die ganze Welt in Athem 
halten, werden, wie sich eine offiziöse Stimme ver 
nehmen läßt, wol nicht ohne Rückwirkung auf unsere 
innere Politik bleiben. Sie find eine Mahnung für 
un«, im eigenen Haufe so rasch a l«  mögl ich 
Ordnung zu machen; und in diesem Sinne dürften 
fie auf die parlamentarische Behandlung de« Au«

gleich« eher beschleunigend al« verzögernd wirken. 
Selbstverständlich wird der ReichSralh, wie e« 
ursprünglich geplant war, am 23. d. zusammentreten 
und alsbald die Ausgleich«- und Steuervorlagen in 
Angriff nehmen. Der Krieg im Osten wird hoffent- 
ich die Gründlichkeit der Berathung dieser Vor­
lagen nicht beeinträchtigen, höchstens die Raschheit 
derselben fördern. Auch ist aller Voraussicht nach 
nicht anzunehmen, daß die Monarchie den kriege­
rischen Ereignissen näher treten und dadurch von 
der Ordnung der innern Angelegenheiten werde ab­
gezogen werden. Für die Einberufung der Dele­
gationen war bisher ein Termin nicht angefetzt. 
Als vor zwei Jahren die Delegationen in Wien sich 
versammelten, traten sie im Monat Sepiember zu- 
ammen. Die Orienlkrise dürste es wol diesmal 

wünschenSwerth erscheinen lassen, die Delegationen 
zu einer früher« Frist, etwa in den ersten Sommer­
monaten, zusammen zu berufen. Man sollte meinen, 
daß es dem Leiter der auswärtigen Angelegenheiten 
elbst erwünscht sein müßte, für seine unter allen 

Umständen in der gegenwärtigen Lage wichtigen 
Entscheidungen sich der Zustimmung der Volksver­
tretung zu vergewiffern.

Außer Deutschland übernimmt auch Oester-  
reich die Vertretung der konsularischen Jntereffen 
R u ß l a n d s  an Orten, wo sich keine deutschen 
Konsulate befinden.

Ausland. Die „Agence Havas" meldet: „Her 
zog Döcaze« benachrichtigte den französischen 
Ministrrrath, daß er au« Berlin und London die 
förmliche Versicherung der friedlichen und vecfötitv 
lichen Dispositionen Deutschlands gegenüber Frank 
reich empfangen habe, welche Versicherungen von 
dem deutschen Botschafter Fürsten Hohenlohe direkt 
bestätigt wurden."

Der „Standard" bespricht die möglichen Folgen 
eine» russ i sch- tür k i schen Kr i ege« und 
meint, ein Eroberungskrieg werde nicht geduldet 
werden. Eng l and  könnte Ru ß l a nd  an beiden 
Donau-Ufern sehen, ohne einen Finger zu rühren. 
Wenn jedoch Oesterreich und Deutschland 
gegen die Anwesenheit der Russen in Bulgarien 
protestiere« und England auffordern sollten, den 
Protest zu unterstützen, würde England bei seinem 
Interesse, Rußland die Herrschaft über den Bos­
porus nicht einzuräumen, gezwungen sein, der Auf­
forderung fvlgezuleisten.

Al« ein Zeichen» daß man sich russischer- 
f e i t «  darauf gefaßt mache, eventuell mit E n g ­
l and  zu thun zu bekommen, wird i« Berlin an­
gesehen, daß die Ostseeflotte» welche theilweise nach 
dem Mittelmeere abgehen sollte, Contre. Ordre er 
halten hat.

Wie aa« Konstantinopel geschrieben wird» hat 
der Aufmarsch der türkischen Armee in Klein* 
asien bereits begonnen und dürste gegen Ende diese» 
Monat« vollendet sein.

Eine offizielle Mittheilung aus Konstantinopel 
dementiert die Nachricht, daß die türkische Re­
gierung die Absicht habe, in Konstantinopel oder 
einem ändern Orte de« türkischen Reiche» den Be­
lagerungszustand zu proklamieren.

Stiller, matter athmete die Brust. Höher und 
höher schritt der Todesengel hinauf. Der Kranke 
konnte von dem Lager sich nur fetten noch erheben. 
F . . . .  war abgereist. Einsam blieb er.

Jetzt aber verklärt ein süße», milde» Lächeln 
fein Gesicht. Durch seine Seele geht jene» Lied aus 
dem „Korsar,“ da» et so schön verdeutscht:

Vernimm mein wärmstes — schwächstes — letztes Flehn! 
Die Tugend billigt Leid um Todie schon —
Laß - mehr nicht - dann nur eine Thräne seh'n,
Für so viel Liebe letzter — einz'ger Lohn.

Dann griff er nach Papier und S tift. Be­
geisterung durchflutete ihn; der Hauch der Poesie
küßte die sterbende Lippe. Hastig schrieb e r .--------
Und als wenige Augenblicke darauf Hauptmann 
Motseno einirat, zu feinem Lager kam» reichte er 
demselben die welke Hand entgegen und sagte freudig: 
„Willkommen! Willkommen I Hören Sie mein 
Schwanenlied. Uebermorgen ist Allerseelentag. Dem 
Tage gilt mein Lied. — Und mit letzter Kraft, mit 
voller, tönender Stimme sprach er:

Ich denk' an euch, ihr hingeschwuud'nen Lieben!
Bei deren Grab nicht trauern kann mein Herz,
Bon denen mit lein and'res Pfand geblieben,
Als der Erinn'rung Freude — nein, ihr Schmerz.

Ich denk' an euch, an jede bange Stunde,
In  welcher mir ein Aug' voll Liebe brach,
Und an den Kuß von manchem jmmmtn Munde, 
«erstummt schon, als er gern noch tosend sprach.

Und Strophe für Strophe entstieg seinen Lip> 
pen, bi« er zum Schluffe kam — und tief ermattet 
sprach:

Ruht sanft! Und naht vielleicht ein Lebensmüder,
Naht ein Verwaister eurem Staube heut,
So streu' er »einend Blumen auf euch nieder, 
es sei so viel, als ob ich fie gestreut.

Die letzten Warte waren kaum vernehmbar. 
äRatt schloß er da« Auge» müde lehnte er sich zurück.
— Marfano entfernte sich leise. E« war da« letzte 
mal, daß er ihn sah. Am Allerseelentag de« Jah­
re« 1837 hauchte der tief Geprüfte feine Seele au«.

Auf dem Militär-Friedhof zu Mailand San 
Giovannio» vor der Porta Beuellina» liegt er be­
graben.

Wenige Jahre nach feinem Tode erschienen, 
von feinem Freunde F . . . .  gesammelt, seine Ge­
dichte» seine Uebersetzungen.--------

Wer liest fie noch? Wer kennt fie jetzt? — 
Der Dichter starb —  die Lieber sind vergessen!

Zur Tagesgeschichte.
D as E r zh e r z o g  A l b r e c h t . J u b i l ä u m  

gibt den Wiener Blättern reichlichen Stofs zu Leitartikeln, 
worin die ruhmvolle Thätigkeit des Marschalls wolverdiente 
Würdigung erfährt. Die „Presse" schließt ihren Artikel wir 
folgt: „Der Helv von Lustozza steht noch aufrecht in voller 
ManneSkraft da, sein Feldherrnblick ist ungeschwächt und dem 
ehernen Willen, seinem Dienst als Oberkommandant der 
gesammten österreichischen Armee im vollsten Umfange nach­
zukommen, entspricht eine jugendliche Rüstigkeit. Oesterreich 
weiß dieses Glück zu schätzen, »eine Anwandlung von Weh- 
mutb wird die Jubelfeier beschleichen. Im  Gegentheil, ge­
hobenen Muthes blickt das Vaterland zu feinem Helden 
auf, wie ernst die Stunde hinsichtlich des Weltfriedens sich 
auch anläßt. Wie immer die Würfel fallen mögen, und 
sollte Oesterreich auch wider Willen zum Schwert greifen 
müssen, getrost, Oesterreich hat einen Feldherrn!"

— Gegen die neuenSchulgesetze.  Im  ober- 
österreichischen Landtage präsentierte fich der bekannte kleri­
kale Streithahn Bischof Ru d i g i e r  als offener Feind der 
neuen Schule, er warf letzterer die Entchristlichung der 
Jugend vor. Zwei Abgeordnete ergriffen das Wort zur 
Abwehr dieses BorwurfeS. Der Abg. Dr. W i r s e r  sagte: 
„Nahezu in jedem Dorfe befindet sich ein katholischer S e e l ­

sorger, wenn nunmehr von der Gegenseite behauptet wir», 
die Geistlichkeit könne der angeblichen Entchristlichung der 
Volksschule keinen Einhalt thu», so stellt fie fich hiemit ein 
A r u i u t h s z e u g u i S  aus, oder fie läßt es an der schul­
digen Pflichterfüllung fehlen — eigene Fehler anderen in 
die Schuhe schieben, ist zw ar leicht, aber nicht edel! — fü f  
lener Basis, welche man auf der «egenleite anstrebt, » e rb e t  

wir nie und nimmermehr Frieden machen." Dr Dehne  
nennt die vom Bischöfe erhobenen Jnvectiven gegen die 
Neuschule mehr als maßlos. Sprecher würde wünschen, daß 
der Kultusminister die Rede des BischoseS recht aufmerksam 
durchleie, damit er aus derselben den Haß und die Verach­
tung entnehme, welche der Bischof von Linz kontinuierlich 
den von Sr. Majestät dem Kaiser sanktionierten Gesetzen 
entgegenbringe. Der Minister würde fich dann kaum der 
Ueberzeugung verschließen können, daß er mit einer f o r t ­
gesetzten Nachg i eb i gke i t  auf unsere Zufriedenheit 
nicht rechnen dürfe I Man möge von der Kanzel herab statt 
Haß und Widerstand gegen die Gesetze Liebe nnd Versöh­
nung predigen, dann werde man zu einem Frieden gelangen.

— Im  histor ischen M u s e u m  des J o h a n ­
ne u m s i n  Gr az  find, wie die Grazer „Tagespost" be­
richtet, mehrere A n t i c a g l i e n ausgestellt, welche gelegent­
lich der Ausgrabungen in den letzten Wochen gefunden oder 
erworben worden find. Sie rühren aus einem römischen 
Landhanse, dessen Ruinen gegenwärtig bei PnmperSdorf 
(zwischen Straß und Spielfeld) ausgedeckt werden, und aus 
einem ebensolchen nächst der Landschabrücke zu Wagna und 
Umgebung Leibnitz her, wo ebenfalls auf einer Fläche von 
100 Quadratmetern gegraben wird. Die ausgelegten Stücke 
sind: Eisen, Fragmente von Thongeräthen (0011 tieilzugeln. 
Pflasterkegeln, Urnen, Lucernen, Amphoren), Knochen, Glas, 
Wandmalerei (Weiß, Roth, Braun, Monstregrün, Feldun« 
und Blattmotiv); ein Statutenkopf aus dem Aslenzer Steif' 
fauche und eine schöne Marmorstatue, 72 Cm. hoch, V  
Kops abgeschlagen, den zur Sonne fliegenden JcaruS t>«(' 
stellend. Gleichzeitig sind beigegeben Heizröhren-, E ilti*' 
und Wandfardstücke aus Dernovo bei Rann, dem al tritt11 ‘ 
schen Neviodunum, Geschenk des Dr. R az l a g .

Lokal- und Proviuzial-Augelegeuheitell.
Griginal-Larresponden;.

#M6  Dberkrai«. Am 11. d. M  spielte st* »®r *  
Schwurgerichtshofe in Laibach ein Akt der (Berechtigte* ' 

welcher in der Bevölkerung von ganz Oberkrain die »o 
Befriedigung und dankbarste Anerkennung h e r v o r g e r u



hat. Paul B e r g a n t ,  aus St. Thomas gebürtig, ei« 
fern fremden Gute und dem Leben in gleich hohem Grade 
yesihrliches Individuum, debütierte schon im Alter von 
16 Jahren mit einem Diebkahle, welcher ihm die erste Ab- 
strasung zuzog. Später griff er in die Gaunerpraxis höher 
ein und verübte einen Raub, wegen welchem er zu lebens­

langem schweren Kerker verurlheilt wurde. Nachdem er in 
Gradista zwölf Jahre geseffen, erhie't er durch einen aller­
höchsten Snadenakt die Freiheit wieder, legte jedoch seine 
Dankbarkeit dafür dadurch an den Tag, daß er einem Sen­
gen, welcher wider ihn anssagte, das Haus anzündete, später 
abermals einen Brand legte, Diebereien verübte und wieder 
zu schwerer Kerkerstrase verurtheilt, erst im November 1876 
aus der Hast entlassen wurde. An der Piratica-Brücke 
Jtoisch n Poffauz und Gutenfeld verübte er nun an Johann 
Sturm den meuchlerischen Raubmordversuch und wehrte sich 
mit der Pistole in der Hand gegen die Arretierung. An 
»bigem Tage stand er unter der Anklage des meuchlerischen 
RaudmvrdversucheS und der öffentlichen Gewaltthäligkeit vor 
dem Schwurgerichte  und wurde schuldig erkannt. Nun hat 
der Gerichtshof die Gefährlichkeit des Angeklagten vollkommen 
richtig erkannt und ihn zu achtzehn Jahren schwerem, mit 
Fasten und Einzelnarrest verschärftem »etter verurtheilt und 
diesen gefährlichen Gauner somit für lange Zeit unschädlich 
gemacht, indem ihm eine Berufung gegen das Strafausmaß 
nichts nützen und er ein zweites mal der Begnadigung ge- 
®*iß nicht anempfohlen werden wird. Allein derselbe ist erst 
37 Jahre alt, an das Kerkerleben gewöhnt und kann die 
Strafe leicht aushalten. Die Bevölkerung von Oberkrain 
hat nun gegründete Furcht vor seiner schon bewiesenen Rache 
Und hegt den Wunsch, daß er nach abgestandener Strafe 

ein ZwangsarbcitShanS abgegeben und die Bevölkerung 
dar seinen Racheakten und auch vor ferneren Attentaten ge» 
fi* ttt werde.

— ( «a i ser l i che  Spende. )  Der Ka i ser  hat 
ium Antaufe von Samengetreide für wahrhaft bedürftige 
Bewohner der Ortsgemeinden Arch, St. Barthhlmii und Land- 
®r a 6 einen Betrag von 1000 fl. aus höchsteigener Privat. 
,aRe gespendet.

( Ka i s e r l i c h e  Gnadenakte. )  Der Kaiser 
hat den wegen Meuchelmord, beziehungsweise Raubmord 
zum Tode Mturthcilten Verbrechern Franz M i v t c  und 
Jakob S t u p n i t e r  au» Ära in die über sie verhängte 
Todesstrafe nachgeseben; erster-m wurde eine zwölfjährige, 
letzterem eine lebenslängliche Kerkerstrafe zuerkannt.

— ( Aus  den s l vven i schenBl ä t t e rn . )  „Slo- 
venec" gedenkt in einem eigenen Leitartikel der guten alten 
Zeit, in der sowol Deutsche als Slvvenen einen Hader nicht 
kannten, sondern fröhlich und friedlich zusammenlebten. 
„Slovenec" bemerkt, in der Zeit der neuen Aera sei es 
anders geworden, die Deutschen hätten den Frieden gestört, 
Beleg sei die letzte Bürgermeisterwahl, bei der man die 
Dünsche der nationalen Partei unberücksichtigt ließ. „Die 
«Remdutji" wollen herrschen und eine Verständigung mit 
den Nationalen nicht eingehen." Dieser Jeremiode müssen

« it Entschiedenheit entgegentreten; nicht die „Netnfurjt“ 
 ̂W, die den Frieden stören; der Inhalt der in den na­

tionalen Blättern ausgegebenen Artikel und Notizen con- 
Rotiert zur unbestreitbaren Evidenz, welche Partei den 
Mieden stört. Uebrigens sehnt sich der ruhige, besonnene 
fcheil der hiesigen Bevölkerung nicht nach einem anderen 
Resultate der letzten Bürgermeisterwahl. Die Männer der 
ätzten Wahl werden, wir bisher, bemüht sein, die Wolsahrt 
*** Landeshauptstadt und seiner Bewohner, mögen letztere 
sicher Partei immer angehören, zu fördern. — Ein Kom­
m e n t des „Slovenec" betont, daß bei dem BischosS. 

l̂&um des Papstes nicht nur Krain, sondern ganz S l o -
n i «n (?) vertreten sein solle. „Wenigstens bei diesem 

* nI«ffe mögen die Slovenen zeigen, daß sie ein zusammen- 
äebötigcä Ganzes bilden !" Wir gönnen den Bewohnern 
6 |0beniens diese Zusammengehörigkeit. Mögen sie dem 
datican ihte Simpathien immerhin entgegenbringen, jedoch 
JJ »reisen der l i b e r a l e n  Partei kann man sich für die 
Intentionen der römischen Kurie, für den Syllabus, für die 
®«chflita und für den Peterspfennig durchaus nicht begei- 
®,tn- — /.Slovenec" zeigte sich wieder als ein offener Feind 
««man« Institute, er greift das Institut unserer freiwilli- 
9*« Feuerwehr an, t t  wirst diesem Institute vor, daß es 
"ht dem Schutze gegen das Feuer, sondern Paradezwecken 
">e, daß es Parteizwecke verfolge und keinen allgemeinen

Nutzen gewähre. „Slovenec" schließt seinen perfiden Schmäh- 
artikel mit der Bemerkung: „Ueberhaupk, was bei uni die 
„Nemiurji" gründen, sei nicht viel w rlh 1" Tief zu beklagen 
ist eS, daß ein nationales Blatt sich erfrecht, gegen ein In ­
stitut, welches allgemeinen h uman en  Zwecken dient, dessen 
Angehörige Gut und Blut einsetzeri, wenn es gilt, Person 
und Sache vor Feuersgefahr zu schützen, dessen Angehörige 
ohne Rücksicht auf Parteispaltungen, über den politischen 
Parteien stehend, überall eingreisen, wo es noththut — 
mit derartigen verleumderischen Anwürsen auszutretni 1 „Slo­
venec" ist den Beweis schuldig geblieben, welchen P a r t e i -  
zwecken die Feuerwehr dient. Welche Erfolge auf dem 
Gebiete der Humanität haben denn die n a t i o n a l e n  
Institute, z B. der Sokvl-, der dramatische, der Schrift- 
stellerverein auszuweisen? Haben etwa die Gründer der 
Bank „Slovenija" sich den Ruhm der Unsterblichkeit er­
worben? „Slovenec" bewährte sich wieder einmal als ein 
Sudelblatt ersten Ranges, dessen Leser wir nur bedauern 
können.

— ( S  t e r b e f a l l.) Soeben erfahren wir au3 
sicherer Quelle, daß Herr Leopold I  u g o v i c, vormaliger 
Besitzer der Kunstmühle in ffiainburg und LandtazSabgeord- 
neter in Stein, vor kurzer Zeit zu Alexandrien in Egypten 
gestotben ist.

— ( A u f h e b u n g  der Sper rs tunde. )  Die hie­
sigen Kaffeesieder wurden vor einigen Jahren mit ihrem 
gemeinschaftlichen Gesuche um Aufhebung der Sperrstunde« 
Verordnung abgewiesen. Die Genossenschaft der Kaffeesieder 
Wiens richtete unterm 14. April 1. I .  an den Wiener «e- 
meinderath eine Eollectioeingabe um zeitgemäße Regelung 
der Nachtsperre der «affeehauslokalitäten. In  dieser Ein­
gabe wurden folgende Beweggründe geltend gemacht: 1 .) In  
den großen Städten des Auslandes ist die Sperrstunde be­
reits längst ausgehoben; 2) die derzeit bestehende Sperr­
stunde beschränkt die persönliche Freiheit der Gäste und den 
Geschäftsbetrieb des Gewerbe- In  haberS, sie widerspricht auch 
den constilutionellen Einrichtungen eines Staates.

— (Schübl i nge. )  Im  »erlaufe de« vorigen JahreS 
wurden 580 Individuen aus Krain mittelst Schub euS der 
Steiermark m ihre Heimat befördert.

— ( F ü r  das A. G r ü n - D e n k m a l )  find beim 
Grazer Somit* bisher 5844 fl. eingegangen.

— (Schneefa l l . )  In  der Umgebung Larvi»' liegt 
der Schnee fünf Fuß hoch. Die Passage auf der Eisenbahn­
linie Triest-AdelSberg ist feit gestern wieder frei.

— ( A u s  d e n  Nachbarp r ov i nzen . )  Der 
steiermärkische Landtag hat sich neuerlich für eint Vermeh­
rung d t Gendarmer i epos t en  ausgesprochen, und die 
Statthaltern hat auch über Jngerenz des LandesanSschusseS 
die Errichtung von zwölf neuen Posten und zunächst jener 
in Gleinßetten, Kaindorf, Unzmarkt, St. Andrä in LeSkowetz 
und St. Urban in Aussicht genommen, sobald dieses die 
StandeSverhältniffe zulassen. Der gewünschten Vermehrung 
der Gendarmerie konnte aber bisher noch immer nicht ent­
sprochen werden, weil der nöthige MannschaftSstand nicht 
aufgebracht werden kann.

— ( Z u r  Katas t ro fe  i n  Stei nbrück. )  Im  
steiermärkischen Landtage richtete der Abg. Dr. Neckermann 
an den Statthalter folgende Interpellation: „Ob und wann 
die hohe Regierung gewillt sei, den durch den Bergsturz in 
Steinbrück entstandenen Schuttkegel im Sannflnsse weg- 
zuräumen und die Ausbaggerung der unter der Oelfabrik 
im Flusse liegenden Schuttmasse ausführen zu lassen." 
Statthalter Baron K ü b e <f gab sogleich folgende Antwort: 
„® 8 wurde vvnseite der Landesstelle schon vor längerer Zeit 
nach dem Einschreiten des Bezirksausschusses Tüffer der 
Antrag gestellt, die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, um 
den Schuttkegel beseitigen zu können. Das Ministerium 
hat im Anfänge dieses Monat« die Bewilligung ertheil», 
die Hälfte der »osten zur Beseitigung des Sch«ttkegeIS auf 
Staatskosten zu übernehmen. Die Berechnung der «osten 
betrug etwas mehr als 6000 st. Nachdem diese Ermäch­
tigung eingelangt ist, wurde der Auftrag gegeben, sogleich 
Konkurrenzverhandlungen einzuleiten, und sobald ein gün­
stiges Ergebnis derselben zustande gekommen ist, werden 
die Arbeiten sofort in Angriff genommen."

— ( A u s  der Bühnenwe l t . )  Der Schauspieler 
Herr van H e l l  unternimmt auch heuer eine Wandetreise 
nach Marburg, Slagenfutt, Görz, Triest und Polo, und 
beabsichtigt auch in Laibach einen Eyklus von Operetten-,

Schau- und Lnstspielvvrstellungen zu geben. — Auch die 
Mitglieder deS Wiener StadttheaterS werden im Verlaufe 
des Sommers eine theatralische Wandetreise antreten.

— ( D r i t t e  Vor l esung. )  Professor Heinr i ch 
hält morgen um halb 8  Uhr abends im Saale des alten 
Schießstättegebäudes seinen dritten Bortrag über „Religion, 
Nationalität und Staat." Diesem folgt die Lesung der Tra­
gödie „Medea," von Eutipides.

Löbliche Redaktion!.
M it Bezugnahme aus den § 19 des P. G. ersuche ich 

um Ausnahme der folgenden Berichtigung:
Die am Schluffe der DienstagSnummet des „Laibacher 

Tagblatt" enthaltene Notiz, daß ich Theilnehmer der «Pa- 
triotenverfammlung am Gehsteig" gewesen sei, ist unrichtig, 
da ich mich an jenem Tage in Graz befand.

Laibach «m 18. April 1877.
Joses Telest i na,

H-uptlehrer an der k k. Lehrerbildungsanstalt in Laibe*.

Fünfte Landtagssitzrmg.
Laibach,  18. April.

I. Adg. Dr. R. v. S  a v i r. s ch e g g bringt eine In ­
terpellation ein, womit an die Regierung die Frage gestellt 
wird, ob sie geneigt sei, die Umlegung der Straße von Ru» 
dolsSwerth über den Gorijanzberg nach Möttling zu ver­
anlassen.

Die eingebrachten Landtag-Vorlagen und Petitionen 
werden den betreffenden Ausschüssen zur Berathung und 
Antragstellung zugewie^n.

II. Der Landtag genehmigt den Voranschlag deS 
Thea t e r f ondeS für das Jahr 1878 mit dem Gefammt« 
Erfordernisse von 8684 fl., mit der Gelammtbedeckung von 
5087 fl. und mit dem Abgange von 3597 fl.

II I .  Der Landtag genehmigt die bereits auszugsweise 
mitgetheilten Voranschläge der S  t i s t u n g s s o n d e für 
das Jahr 1878 und bewilligt dem Musealdieuer Ferdinand 
Schulz sür daS Jahr 1877 eine Personalzulage von 160 fl., 
welche auch in daS 1878er Präliminare eingestellt wurde.

IV. Der Landtag genehmigt den Rechnungsabschluß de« 
Normal schu l sondeS sür daS Jahr 1876 mit nach­
folgenden Resultaten: Besammteinnahme 207,208 fl , Ge» 
fammtau?gabt 198,338 ft., BermögenSstand 142,606 fl., 
SLuldenstand 49,096 fl., reiner BermögenSstand 93,510 st.

V. Der Landtag nimmt in Bezug auf das Gesuch um 
Ueberweifung der Ortsgemeinde Z i r k n i z  auS dem Ge- 
richtSbezirke Loitsch in jenen von Laas folgenden Antrag 
an: „Der hohe Landtag wolle beschließen. daS oberörterte 
Begehren der Gemeinde Zirkniz um Errichtung eine« Be­
zirksgerichtes und Steueramtes in Zirkniz sei der k. k. Re­
gierung mit dem Ersuchen vorzulegen, denselben in Betracht 
zu ziehen, und vvnseite des Landtages al« für die Bevölke­
rung jener Gegend vom großen Vortheile zu empfehlen; für 
den Fall aber, daß die k. k. Regierung finden sollte, daß 
die Errichtung dieser Aemter in Zirkniz infolge technischer 
Schwierigkeiten und zu bedeutender MehrauSlagen unthun- 
lich fei, erkennt eS der hohe Landtag für sachgemäß und 
empfiehlt eS aufs wärmste, daß nebst den Ortschaften Mar­
tin«!, Grahovo und Zerovnica auch die zu den Steuer- 
gemeinden Zirkniz, Niederdorf und Ulaka, dann Vigaan, 
Kojlek, SevSkek und Bezulak gehörigen Ortschaften aus dem 
GerichtSbezirke Loitsch ausgeschieden und jenem von Laas zu­
gewiesen werden."

VI. Abg. Deschmann erstattet namens de» volle» 
wirthschaftlichen Ausschusses Bericht über die Vorlage deS 
LandesauSschusse« betreffend die Umlegung der Straße über 
den A n e r S p e r g e r B e r g. In  der Generaldebatte er­
greifen daS Wort: Der Abg. Dr. Z a r n i t ,  welcher die 
Dringlichkeit der Ausführung eine» anderen Projektes her» 
vvrhebt und diese Vorlage dem LandeSauSschuffe bebusS 
weiterer Erhebungen und Berichterstattung zugewiesen wissen 
w ill; die Abgg. Pakisch, B r a u n e  nnd Dr. B l e i -  
we i s ,  welch letzterer die Vertagung dieser Angelegenbeit 
biS zur nächsten Sitzung beantragt und welcher Antrag auch 
angenommen wurde.

V II. Der Landtag nimmt nachstehenden, die @rthei« 
lung von GnadengabenauS dem Lehrer-Pensionsfonde 
betreffenden Antrag an: „Der hohe Landtag wolle nachfol­
genden, vom k. k. LandcSschnlrathe beantragten Gnaden- 
gaben, beziehungsweise Pensionserhöhungen aus bem Lehrer« 
Penstonssonde vom 1. Mai l. I .  angefangen feine Zustim­
mung geben: a) sür Alois Maleniet und Theresia Ä u -



todec von jährlichen je 60 fl.; b) für Rosalia Bajc zur Lr> 
HSHnng ihrer Pension von 38 ft. 32»/, kr. auf 48 fl.; c) sowie 
auch He vom VandesanSschusse gegebene Zustimmung zur 
Vnadengabe jährlicher 40 fl. für die SchullehrerSwitwe Rath» 
tina Krombbolz nachträglich genehmigen.-

Die Petition der SchullehrerSwitwe Eetzl wird dem 
LandesauSschnsse zur Amtshandlung zugewiesen.

V III. Der Ad». Mu r n i k  erstattet Bericht über den $or 
anschlag teS LandesfondeS für das Jahr 1878. Die 
vom FinanzauSschuffe beantragten Abänderungen, noment 
lich bei der Erfordernis-Post V III: „Auslagen für Bildungs 
zwecke", werden genehmigt, »er (in den einzelnen Rubriken 
bereits mitgetheille) Voranschlag wird mit der rectistcierten 
Erfordernis. Befawmlsumme per 318,034 fl. und mit der 
Bedeckungs-Gksaoimtsumme per 57,385 fl. angenommen und 
behufs Deckung des Defizits beschlossen, a) eine 20perzenlige 
Umlage zu sämmtlichen direkten Steuern mit Ausschluß des 
Kriegszuschlages, b) einen 20perzentigen Zuschlag aus die 8 er» 
zehrungösteuer vom Weiue, Wein- und Obftmoste und vom 
Fleische einzuheden.

Zur Ausgabspost IX : „Oessentliche Bauten", beantragt 
der Abg. Freiherr v. A p s a l t r e r n  eine Erweiterung des 
BesugniffeS deS LandesausschuffeS bei Erfolglaffung der 
Subventionen für Straßenbauten, und bei der BedeckungS- 
post l l l !  „Einnahmen auS WolthätigkeitSanstalten", beantragt 
der genannte Abgeordnete, daß inbetreff der Uebernahme 
einiger SanitätSauslagen vonseite des Staates die Ansprüche 
deS LandesfondeS im Wege deS ReichSgerichteS geltend z» 
machen seien.

Nächste Sitzung Freitag den 20. d. M.

Aus dem Rechenschaftsberichte des Landes­
ausschusses für Kram pro 1876.

(Fortsetzung.»
10.) In  Bezug aus daS S t r aßenwes en  in Ära in 

wurden in den einzelnen Bezirken folgende Straßenangelegen- 
heiten behandelt, u. z .:

im Bezirke Ad e l S b e r g :  die Umlegung der Baberk- 
BezirkSstraße;

im Bezirke B i f ch o f l a ck: die Umlegung der Bahn­
hof-Zufahrtstraße Lack-Trat«; der Ausbau der Straße von 
garz nach Podberdo gegen Tolmein;

im Bezirke T f chernembl :  der Durchbruch und die 
Planizherstellung an der Bottschee-Tschernemblerstraße;

im Bezirke I  l l i r i s ch > F e i st r  i z : die Erhaltung 
der Zufahrtstraße zum Dornegger Bahnhofe;

im Bezirke B o t t s ch e e: die H»rstellung der Gotischer- 
Tschernemblerstraße, die Verbindung derselben mit Reffel- 
thal, dir StraZenstrecken Altlag, Osfiuuiz, Altlag-Langenthon;

im Bezirke Broßlaschi tsch:  die Umlegung der 
Slivizbergstraße;

im Bezirke G u r k f e l d :  die Erweiterung und Ver­
besserung der Straße von Eurkseld nach Landstraß;

im Bezirke I  d r i a : die Herstellung der Straße von 
Jdria bis Zelin und die Wiederherstellung der Klinischer» 
Pratze;

im Bezirke Umgebung L a i b a ch: die Wiederherstellung 
»er beschädigten Strecken, namentlich jener der Lipastraße;

im Bezttke L i t t a i :  die Wiederherstellung der be­
schädigten Straße von Littai nach Watsch;

im Bezirke M v t t l i n g :  die Wiederherstellung der 
Lachinabrücke;

im Bezirke Ra > schach: die Wiederherstellung der 
beschädigten Straßenobjekte, Subventionen für die Ratschach» 
St. Georgner-, die Neuring-, die Savensteinerstraße, die 
Zutheilung der Johannesthaler Strecke, die Bemauthung 
der Neuringerstraße, der Bau der St. Beorgen-Sagorer- 
Straßc;

im Bezirk- Ra d m a n n S d o r f :  die Umlegung und 
Regulierung der Einfahitstraße nach Radmannsdorf;

im Bezirke R u d o l f s w e r t h :  die Wiederherstellung 
der Wallendorfer Brücke;

im Bezirke S  e» o s e t s ch: die Wiederherstellung der 
Rekathalerstraße;

im Bezirle K r o ß l n p p : die Verbreiterung der Ober- 
gurk-vroß!upperstraße;

schließlich das Projekt der Erbauung einer neuen Straße 
von Neudegg entlang deS Neuringbaches gegen Thnrn- 
«allenflein.

11.) Zu St raßenzwecken wurden im Verlaufe 
deS Jahres 1876 an nachgenannte BezirkSstraßenanSschüffe 
Subventionen und Vorschüsse aus dem LandeSfonde an­
gewiesen: Adelsberg 250 fl., Bischoflack 340 fl., Tsckernembl 
2600 fl., Feistriz 40 fl., «ottschee 2000 fl., Jdria 500 fl., 
Laibach-Umgebung 600 fl., Littai 512 fl., Ratschach 2334 fl., 
(Gemeinde Savenstein 160 fl.), Senosetsch 1240 fl., Lokal. 
anSschnß Ei. Georgen und K. 645 fl. und für die Obergurk- 
Großlupperstraße 8000 fl., für die Straßeneinräumer 480 fl., 
zusammen 19,491 st. (Fortsetzung folgt.)

Witterung.
Laibach,  19. April.

Morgens Nebel, dann Aufheiterung, Sonnenschein, 
schwacher SW. Temperatur: morgens 7 Uhr +  2 8 °, nach 
mittags 2 Uhr +  9 V» C. (1876 +  10 0«; 187o +  15'0‘ C.) 
Barometer im Steigen, 724 58 mm. Das gestrige Tages> 
mittel der Temperaiur -j- 3'9°, um 5 4 ' unter dem Stor 
male; der gestrige Siieverjchlag 5 50 mm. Rigen.

. Angekommene Fremde
am 19. Äpril.

Hotel Stadt toten. Heller, röpliz. — Strakojch, Kfm., 
Prag. — Petsche, jtfm., (Sottfaee — Jalhel, ftrainbutg. 
— von Georgien!« Emilie, (Bmeraiegattw, Zara. — 
Binder, Beamter, und ffifftngrr, *fm., Hüten. — Pfeffer«, 
k. k. Auskultant, «udolfswerth. — Rosenderg, Kfm., Ham­
burg. — Globoinik, Eisnern.

Hotel Elefant. Herzog, Kfm., Etgruber, Reisender, und 
Wallenstem, Wien. — Zar, Studierender, Oberhaut. — 
Briinetti Leopoldine, Triest. — Friedmann, Pest.

Mohren. Gtepijchnik, giume. — Kohn, Handelsmann, 
Graz.

Ttadt Laibach. Kobelkoff s. Frau, Wilsert Emilie. Ernst 
und Otto, Sibirien.

Als unterstützende Mitglieder der Latdacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1877:
Herr Deschmann....................................... mit 5 fl.

« Sottet.....................................................  3 „
Löbl. Affecur. Generali in Triest spendete . . 25 „ 

(Wird fortgesetzt.)

Verstorbene.
D en 17. A p r i l ,  rloren, Potorny, Jndustriebeamter, 

34 I . ,  St. Pelersstraße Nr. 16, Tuberkulose. — Maria 
Pilovnif, 60 I. ,  Karlstädtervorstadt Nr. 14, Entartung der 
Unterleibsorgane.

K. k. G a r n i s o it s s p i t a 1.
De« 9. A p r i l .  Santo Belanii, ZugSsührer des k. k. 

53. Jnsanterie-Regiments, Lungentuberkulose.

LebeuSmittel-Preise in Laibach
am 18. April.

Weizen — fl. — kr., «orn - - f l .  — kr., Gerste — fl.
— kr-, Hafer — fl. — kr., Buchweizen — fl. — kr., Hirse
— fl. — tr., Kuturutz fl. -  kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
6  fl. 36 tr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8  fl. — tr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 96 tr., Schweinfett 84 tr., Speck, 
frifcher, 6 8  tr., Speck, geselchter, 75 tr., Butter 84 tr. per 
Kilogramm; Eier 2 lt. per Stück; Milch 7 It. per Liter; 
Rindfleisch 50 tr., Kalbfleisch 44 tr., Schweinfleisch 60 tr. 
per Kilogramm; Heu 2 fl. 85 tr., Stroh 2 fl. 85 fr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 7 fl. — tr., weiches Holz 
5 fl. — tr. Pt. vier Q.-Metet; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 23. A p r i l  1877 stattfindrnden Lici. 

takionen.
Reaff. 3. Feilb, Lerniuz'sche Real., Brdb. Gilt Stau­

en, BG. Littet. — 3. Feilb., Kopriuz'sche Real., Laibach, 
SG. Laibach. — 1. Feilb., Novat'sche Real., PleSivca, BE. 

Seifenberg.

Brieskasten der Redaction.
Herrn K. in K. Herr Professor WouwermanS ist nicht 

der Verfasser der in unser Blatt vom 12. d. M. aufgenom­
menen Original-Korrespondenz ous Kramburg. Der Korre­
spondent wollte mit dem Ausdrucke „Bübchen", „Koboldchen" 
eine ganze Gattung tennzeichnen, ohne an eine einzelne 
Persönlichteit zu deuten. „Koboldchen" ist betanntlich ein 
loser, neckischer Weift, den man nicht sieht, wol aber an sei» 
nen Werten tennt, und dieser hat auch h i e r  sein böses 
Spiel getrieben.

Telegramme.
Wi en ,  18. April. Die Serenade zu Ehren 

de« Erzherzogs Albrecht ist glänzend ausgefallen. 
Bei Abspiclung der Bvlkshimne erschienen der Kaiser

und Erzherzog Albrecht am Fenster, von den stürwi« 
schen Hochrufen der Kopf an Kopf gedrängten $t- 
völkerung begrüßt.

Pete rsbur g ,  18. April. Die Gerüchte ü6tr 
einen Wechsel de» türkischen Ministeriums find un­
richtig. Der Kaiser und der Großsürst-Thronfolgtr 
reifen Freitag früh nach Kifcheneff ab und treffen 
dort am Montag abends ein. Eine Korrespondenz 
der „Agence Rufst" hebt hervor, daß das Protokoll 
nichts für den Fall einer peremptorischen Ablehnung 
seitens der Pforte vorgesehen habe; dasselbe fei an* 
gesichlS der britischen Declaration annulliert. Der 
von den Konferenzmächlen verfolgte Zweck bleibt 
jedoch bestehen; Rußland werde diese europäische 
Aufgabe gegenüber der Pforte erfüllen.

W eiil-Berkanf.
HO chtarün vorzügliche alte und neue Weine vertäust 

L 100 fl. und ä 85 fl. (197) 4

Josef Kartin,
Marburg.

Frau Anna Fischer
in  ’V F ie n .

A ------

Schw üchyuständk,
Impotenz, Pollutionen, Folgen der 

Onanie rc.
heilt ohne «erufSstürung na» leinet stet« bewährte 

Hkilmetbode mit sicherem Erfolge der erfahrene

Spezialarzt Dr. M. Ernst
in F e s t ,

Zwei-Adlernasse Nr. 24.
Behandlung durch Korrespondenz und Versendung 

der Meditamente. DaS Bebeimnis ist unverletzlich.
Prospeetu» in Äonserl oerfügeft roird auf Verlang«» 

gtali» eBerfendcl. (124) 20— 14

Wiener Börse vom 18. April.

)at>.
>Ub.

Staatsfonds.
5t?er5. Mente, ist. 
bis. Ms. oft. in <
6sfe »sä 1864 . . 
isfe een 1860, ganze 
is |e  »sn 1860, Stinft.
Prämienf*. ». ".364 .

Orundent.-Obl,
Eiebenbürg.
Ungar»

Actien.

Angls-Banl.........
»rebitanftatt.........
üeesfltenbent . . . .  
eecsmete.lnttatt . . 
Francs - Bank . . . .
feaubettbenl.........
«atienettanl . . . .  
Lest. Bantgefellf. . .
Union- S a a t .............
tiertebtubent.............
LII«Ib.«ahu . . , . 
R ad 8nbtttgba6a . . 
ftaii. SN,..Bahn . . 
8aif. Ar, 3sfef«b . .
6 taatSbaBn............
6 iibbata...........

weis I «enK I Pfandbriefe. , eeib 
58'70i fi8-90 MQg. oft. Bsb.-Erebtt. 107-— 
63 90 64-10. bts. in Sä 3 ................ g g .,!

100 - iioa-—.Station. ö. w 94 «
106 50 106'70 ttng. ®sb.»6tcbitanfl.

188 — 188 iolPflorltäte-Obl.

67 — 67-50 
69 60 70-

•— 63-85 
SO 186-40

— 640 -

768— 764--

48'- 
Tl-

60 196 
— 188 
- 1 1 0  
«0 81« 
-  »«

76

Srauz 3ofef«»8abn . 
Oeft Nsrbweftbahl! . 
Eiebenbürger . . . . 
EtaalSbahn . . . . . 
Eübbahn 4 & Per,. 

Ms. Bsn«
Lose.

Ärebit * i s f e ............
«udslf« - 8e(e . . . .

Weoh*. (3SKou.)
Hugebutg 100 Mark 
gtenlf. 100 Mark . .

fonbsn'io'Wb .feiert. 
Pari« 10a Franc» . .

Manzen,
Äaif. Münz-Dacaken 
80-Kranc«ftÄ<k. . . . 
Deutsche R-ich-bank. 
Silier . .

87-50
87-60 
44

165 50
88-60

181 — 
18 8»

63-30

18990
61'70

813
10-41
63-80
114-85

war»
107-6«
891—
94-6»
88

87 76 
87 76 
54'S* |

166- 
98 76

168--'
1SK

lse;̂
ix*

&
f f -

Telegrafischer Kursbericht
am 19. April.

Papier̂ Rente 5945. — Silber-Rente «4 20. — ®0'»’ 
Rente 70 95 -  1860er StaatS-Anlehen 107.75. -  _
ectiett 772. — Ärebitactien 137 50. — London 129 i . nCj  
Silber 115 — -  R. f. Miinzdutaten 6.06. -  20--Sra‘ 
Stücke 10 32'/,. -  100 Reichsmart 63 45.
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